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un hre Bedeutung JÜr die deutsche Okumene

Werner ahl hat eispie‘ der afrıkanıschen Pfingstgemeinden die
Akzente in der Kirchenlandschafi eutschlands sehr anschaulıch

beschrieben und S1e ec als integralen Bestandte1 ökumenischer
Gemeininschaft in eutschlan! gewürdıgt. Ausgehend VON den ıfahrungen
mıt afrıkanıschen Pfingstgemeinden in der Schwe1lz möchte ich urz auf
dre1 Punkte eingehen.

Landeskiféhen VoOor alten Un Herausforderungen
Im Kontrast der immer alter werdenden Gesellschaft in mıiıtteleuro-

päıschen Ländern ist die Hälfte der Bevölkerung in Afrıka re
alt Deshalb ann 658 nıcht erstaunen, ass HIC die Miıgration VOoNn Men-
schen AaUus Afrıka Kirchenformen ach Miıtteleuropa gelangen, die aupt-
SacAlıc VON Jugendlichen und Jjungen Erwachsenen DC und gestaltet
werden. Das stellt andeskirchlich! Geme1inden VOT C Herausforderun-
SCH Eın e1ıspie azu Ich wohne Stadtrand VON ern in der Kırchen-
geme1ınde mıt der ogrößten Dıiıchte Alters- und Pflegeheimen 1im SaNZCH
Kanton. und auch in den Wohnhäusern der Gemeinde sınd ältere Menschen
überdurchschnuittlich vertreten. Die Pfarrer UNSCICI Gemennde en sehr
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viel mehr Menschen kırchlich bestatten als taufen und kon-
fiirmıeren. Aufgrund der Bevölkerungsstruktur sıeht dıie (Geme1ninde eine
wichtige Aufgabe darın, Kırche für Hochbetagte und ıhre ngehörıgen
se1n. Alt Gottesdienstformen sınd für S1e ein Gegengewicht
ihrer zunehmenden Vereinsamung In eiıner me1lst TrTemden Wohnumgebung.
Im d1iakonıschen Bereich dıe Gemeıinde Akzente be1l jenen, dıie für dıe
Gesellschaft und dıe Kırche selbst nıchts mehr leısten, sondern NUur noch
deren Dienste. ın Anspruch nehmen können. Dies wiırd auch In Zukunft eiıne
wichtige Aufgabe der Kırche in UNSCICL Gesellschaft bleiben des
berechtigten Hınwelses auf dıie Sehnsucht nach lebendigeren Gottesdienst-
formen In den Ortsgemeinden.

/u Gemeı1inde gehö aber auch eın Stadtte1l mıiıt vielen Jjungen
Leuten und kınderreichen Famılıen. In mehreren Wohntürmen en rund
2700 Menschen AdUus verschliedenen Natıonen Darunter sınd
viele, cdıe als Gastarbeıter der Asylsuchende In dıe Schwei17z gekommen
und hıer geblieben SINd, und Botschaftsangehörıige, dıie In der ege nach
vier Jahren dıe Schwe17z wıeder verlassen. Hıer ist HHSCIE Kırchengemeinde
in Sanz anderer Art geforde: und auch präsent: Hre eiıne lebendige
Jugendarbeıt, ngebote für junge ern, Sprachkurse für Ausländerinnen
mıt Kleinkındern, nterkulturelle un interrel1g1öse Anlässe Der Spagat
zwıschen den verschıiedenen Bevölkerungsgruppen und Segmenten ırch-
lıchen Lebens ist TE111C schwıer1g. ıne HTC dıe Mıgrationssıituation
ringlıc gewordene Aufgabe VON Urtsgemeıinden sehe ich darın, zwiıschen
den heterogenen Christentumsformen Brücken schlagen und 1im Miıt-
einander dıe eıne Kırche in ihrer Vielgestaltigkeıit erleDDar machen.

Kommunikationsprobleme zwischen afriıkanischer Pfingstbewegung
Un spätmodernem Christentum

Beziıehungslosigkeıt und Vorurteile zwıschen phingstliıch-charısmati-
schem und andeskıirchlıchem Christentum sınd in europälischen Ländern
nıcht 1C  C ank ökumenischer Neuaufbrüche ist aber inzwıschen e1in Dıa-
logprozess in Gang gekommen, der für e1. Seliten eın hoffnungsvolles
Zeichen ist. Er findet auf verschıiedenen Ebenen nıcht zuletzt auch
zwıischen iremdsprachıigen Geme1linden WI1e dıe Mıgrationsgemeinden
auch genannt werden und Ortskıirchen Der zuletzt Dıalog ist
jedoch mıt zusätzlıchen Verständiıgungsschwierigkeiten konfrontiert. Miıt
den AaUus Afrıka em1grierenden Menschen gelangt dıe „drıtte Generation““
der Pfingstbewegung ach Europa. DG afrıkanısche Varıante des
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Pentekostalısmus hat verschliedene Wurzeln iıne der wichtigsten
iıhnen sınd dıe dramatısch sıch verschliımmernden Lebensverhältnısse In
vielen afrıkanıschen Ländern Miıgranten enttfhehen hauptsächlich jenen
Ländern Afrıkas, in denen eın kontinulerlicher Staatszerfall großen
Unsicherheiten 1m Lebensalltag Kriminalıtät, manchmal auch
Bürgerkriege edronen Le1b und eben;: funktionıerende Gesundheıits- und
Bıldungssysteme fehlen ebenso WI1eE Erwerbsmöglıichkeıiten. DIie geballten
TODIEmMe werden häufig m1th1ıltfe VON kulturellen Deutungsmustern erklärt,
deren Ursprung in den tradıt1ıonalen Relıg10nen Afrıkas 1eg Soz1ale
Krisen und indıvıduelles Unglück werden beispielsweıse der NEeCUu quf-
ebenden Aktıvıtät VOIN bösen Geılstern, Dämonen und Hexern ZUSC-
schrieben. Dıiese Deutungsmuster en sıch In den etzten Jahren miıt der
charısmatısch-pfingstlichen ewegung dıe sıch ihrerseıits eiıner
m1issioNarıschen Inıtlatıve Aaus dem Westen verdankt verbunden und eıne
spezifische orm VON Pfingstkırchen hervorgebracht. Darın spielen der
Heılıge Ge1ist und seıne Manıfestationen In den (GGottesdiensten eıne Zzent-
rale Er wırd herbeigerufen als geistlıche aC böse Gelnlster
entlarven, besiegen und damıt dıe Gläubigen AaUus deren Herrschafts-
bereich befreien und heılen In Vie_len Kırchen Afrıkas ist das Amt
des Heılens und Austreıbens böser (Ge1lster ealing and deliverance MINLS-
{TY) bereıits ZUT festen Institution geworden. Für Menschen. dıe der Hexere1l
angeklagt werden, sınd christliche Abschwörungsrıten entwıckelt worden,
dıie den WeC aben, den seelıschen un:! soz1lalen Frieden wıiıederherzu-
tellen

In Europa werden diese Gottesdienstformen VO  —; afrıkanıschen Pfingst-
gemeılnden welılter praktızıert, zumal für viele Menschen der Weg ach
EKuropa nıcht 1Ns rhoffte Paradıes führt, sondern CUu«cC Formen VON Rechts-
unsıcherheıit, edrohung und Ausgrenzung mıt sıch nng Miıt healing and
deliverance worships wırd in fremdsprachıigen Geme1inden dıe ngs VOT

der aC bÖöser Gelster gebändıgt. Wıe gehen WIT 1n Europa mıt olchen
Deutungsmustern um? Wıe vermıitteln WIT zwıschen iıhnen und uUuNseICH

sozlologıschen, auf „messbaren“ Daten eruhenden Versuchen, gesell-
scha  16 und relıg1öse Wiırklichkeit verstehen? Die Kommunıkations-
schwier1gkeıten zwıschen dem sıch abzeichnenden „nächsten Christentum““
(Phılıp enKıns un dem spätmodernen Christentum landeskırchlicher,
freikiırchlicher und pfingstliıcher Prägung sıind oroß S1e werfen die rage
auf, WI1Ie dıie verschlıedenen Christentumsformen „ZUS  I Kırchesein“
können.



edanken ZUr Reconfiguration der Ökumene In Europa
Mıt Werner ahl stimme ich darın übereın, ass 6S künftig ökumenische

Gemeninschaft in Europa 1Ur muit den Iiremdsprachigen Gemeıhinden wırd
geben können. WEe1 Aspekte der Bezıehungen zwıschen ihnen und den
Landeskirchen selen urz angesprochen:

Europas Gesellschaft wırd in relıgz1öser und kultureller Hınsıcht zuneh-
mend plural. SIıe kommt nıcht umhın, dıe bereıts erkennbare Kultur der
konstruktiven Toleranz und des interrelig1ösen Dıialogs konsequent welıter
auszubılden Diesbezüglıc ann das andeskirchliche Christentum vieles
VOoN den Iremdsprachigen Gemeıinden AdUus verschiedenen Ländern Asıens
lernen; denn aslatısche Chrısten und Christinnen en in ıhrer Heımat als
Mınderheiten In rel1g21Öös pluralen Gesellschaften exıistiert und gelernt, den
christliıchen Glauben in eiıner mehrheitlic andersrelıg1ösen Gesellschaft
artıkulieren. Für wen1ger hılfreich ich indessen 1m spätmodernen
Kontext den mi1iss1onarıschen Ge1ist afrıkanıscher Pfingstgemeinden. Sıe
bedienen sıch oft eiıner He1ıdenpolemik gegenüber Konfessionslosen,
„Kulturchristen“, Andersgläubigen und anderen Religi0nen, dıie be1 uns

Erinnerungen die fatale Missıonssprache des Jahrhunderts weckt
Europäisché Landeskıirchen sSınd in der ese mıt Kırchen in Übersee.,

die AdUusS$ der europäischen Missıonsbewegung hervorgegangen SInd,
nerschaftlıc verbunden. In manchen dieser Kırchen 1st derzeıt eıne
charısmatische en  € 1im Gang, dıe VO  an den eiınen begrüßt, VON anderen
aber mıt Skeps1s betrachtet wIrd. Krıtische Stimmen in den Partnerkirchen
befürchten, ass phingstliche Spirıtualıtät für Menschen in Krisensitua-
t1onen nıcht 1Ur Zufluchtsor Ilst, sondern auch Z Ersatz für polıtısches
Denken und soz1l1al-diakonisches Handeln wiırd. Nächtelanges Beten <1bt
ZWAar Kraft ST Überleben. zehrt aber auch jene auf, die für den
soz1alen ufbau des Staates dringend benötigt würden. Im Dıalog mıt den
Partnerkirchen können sıch Landeskirchen in Kuropa mıt Notwendigkeit,
egen und Problemen der charısmatıischen en dıie Ja auch In vielen
Kırchen Europas egegne ause1nandersetzen. Darın sehe ich eine
Chance für dıie Neugestaltung der OÖOkumene In Europa. en der pfingst-
lıchen Spirıtualität, der S1e mehr Raum geben sollte, darf S1E dıe öffentliche
Verantwortung derC nıcht Aaus den ugen verlıeren.


